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Die Erntezeit bringt Arbeit für alle, die helfen wollen 
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Bald beginnt in der Ebene die Heuernte, und wenige Wochen später werden Sensen und Mähmaschinen für die Fruchternte xe- 

schärit. Wieviel kann in der Erntezeit, wenn die Felder reif zum Schnitt dastehen oder eine Garbe an die andere in fast un- 

endlicher Folge sich reilit, davon abhängen, dass die Frucht im Verlauf von ganz wenigen Tagen oder Stunden unter das gegen 

Regen und Verlust schützende Dach gelangt! — Freiwillige, halteı euch sanz besonders auf diese Zeit höchster Arbeitsanspan- 

nung für unsere Bauern, der Hingabe aller Kräfte auch für unsere Bäuerinnen bereit! Jedes Getreidekorn. das verloren gelıt, be- 

deutet weniger Brot, bedeutet Schwächung unserer Widerstandskrait. Alle, jung und alt, Frauen und Männer, können in diesen 
für die Landesversorgung so entscheidenden Monaten ausserordentlich wertvolle Arbeit leisten. 
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50 Jahre Konsumgenossenschaft Solothurn. 


Es gehört zum Wesen jeder Gemeinschaft, dass 
die Freude des einen auch die Freude der andern ist. 
Wenndeshalb ein Glied der Genossenschaftsbewegung 
in Freude und Dankbarkeit auf 0 Jahre ernster, 
durch viele Erfolge sich auszeichnender Arbeit zu- 
rückblicken darf, so nimmt an diesem Feste die ganze 
schweizerische Genossenschaftsbewe- 
gung teil. Sie tut dies heute um so 
lieber. als de Konsumgenossen- 
schaftSolothurnein Verein ist, der 
aktiv und initiativ die gerade in schwe- 
ren Zeiten sich stellenden Problen 
anpackt und irotz zeitweise harter 
Schläge den Weg zu einem sehr beach- 
tenswerten Aufstieg gefunden hat. 

Eindrückliches Zeugnis von diesem 
Fortschrittssinn legt der von Hrn. Notar 
Joseph Jaeggi. Präsident des Ver- 
waltungsrates, verfasste Jubiläums- 
berichtab. Interessant und einlässlich 
führt der Autor den Leser durch das 
halbe Jahrhundert Geschichte einer Ge- 
nossenschait, die nicht nur die Ermtti- 
zung durch erfolgreiche Arbeit. sondern 
oft auch Schwierigkeiten persönlicher 


EMIL SCHWARZ. 


erster Verwalter von 
1904— 1908 


JOSEPH JEGGI, 
Präsident des 
Verwaltungsrates 


wie materieller Art gekannt hat. — In Solothurn regte 
sich der genossenschaftliche Gedanke schon im Jalıre 
1862, als fortschrittlich gesinnie Arbeiter der Zentral- 
bahn-Werkstätte in Olten zur Gründung eines Kon- 
sumvereins schritten. Solothurn blieb jedoch lange 
Jahre ein steiniger Boden für die Genossenschafts- 
bewegung, die andernorts schon so hoffinungsvolle 
Ansätze und Fortschritte zeigte. Einen eriolgreichen 
Anstoss zur Gründung einer Konsumgenos- 
senschaft machte Jahrzehnte später der rührige 
Grütliverein dieser Stadt. Die Gründungs- 
versammlung fand am 28. März 1892 statt. Innert 
kurzer Zeit wurden 105 Personen, darunter 24 Eisen- 
bahner, Mitglied der Genossenschaft. Am 30. Juli 
1892 wurde der Geschäftsbetrieb cröffnet. 
Eine Steigerung der Leistungsfähigkeit des jun- 
ven Unternehmens brachte der Beitritt am I. März 
1893 zu dem einige Jahre vorher gegründeten VSK. 
Um die Wende des Jahrhunderts stand die Konsum- 
genossenschaft Solothurn gefestigt da. Ihre Tätig- 
keit nahm immer mehr zu, so dass sich nach wenigen 
Jahren die Anstellung eines vollamtlichen Verwalters 
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HERMANN GULDIMANN. 
Schriitsetzer, 1. Präsident 


wufdrängte. Schon gleich von Anfang an Jurfte die 
Genossenschaft die Geschäftsleitung einem atısser- 
ordentlich tüchtigen Manne anvertrauen, Herrn 
Emil Schwarz, dem späteren Mitglied der Ver- 
waltuneskommission des VSK und Leiter des VOLG. 
Wie die schweizerische Genossenschaftsbewe- 
gung als glückliche Folge einer resolu- 
ten Haltung im Kampfe gegen die Herr- 
schaftsansprüche von Lieferanten heute 
eine Reihe gut fundierter Zweckgenos- 
senschaften aufweisen darf, so entstan- 
den bei der Konsumgenossenschaft Solo- 
thurn auf Grund ähnlicher Auseinander- 
setzungen das Schuhgeschäft und 
die Bäckerei. Der Boykott der 
Schuhfabrikanten führte zur Auflösung 
des Markenverhältnisses mit einem pri- 
vaten Schullhändler und zur Errichtung 
einer eigenen Schuhabteilung. Ein Mehl- 
boykott seitens der Müller traf die Ver- 
tragsbäckerei; die Gegenmassnahnme 
der Genossenschaft war die Errichtung 
der Genossenschaftsbäckerei. 
Im Laufe der Jahre wurde die aufstre- 
bende Genossenschaft mit noch ver- 


FRITZ BACHMANN, OTTO PROBST, 


Verwalter seit Mitglied des x 
1921 Verwaltungsrates des VSK 


schiedenen anderu Abteilunzen erweitert, 
so mit einer Weinabteilung, Depositen-Abteilung, 
einem Obst- und Gemüsegeschäft, Brennmaterialien- 
geschäft, Schuhgeschäft, Haushaltungsartikelgeschäft 
und einer Manufakturwarenabteilung. 

Das Wirtschaftsgebiet erfulır ebenfalls durch 
eine Reihe von Fusionen (Konsumgenossen- 
schaften Flumenthal, Luterbach, Langendorf) eine 
bedeutende Vergrösserung, so dass die Genossen- 
schaft eine schnelle Aufwärtsbewegung erfuhr. Fol- 
gende Zahlen mögen dies noch unterstreichen: 

Mitglieder-- Zahl der Rückvergütungs- Reserve- Disposilions- 


Jahr zahl Ablagen Totalumsatz summe fonds fonds 
1892 105 1 6,600 200 100 — 
i900 218 1 69,400 4,600 2,200 =. 
1909/1910 2600 7 1,017,000 67,200 33,400 5.900 


1919/1920 4150 15 
1929/1930 5600 29 


3,609,100 176,000 168,000 21.700 
3,763,000 218,900 312,600 34,300 
1939/1940 7100 29 5,118,900 292.800 589,800 64,20U 
1940/1941 6900 29 5,082,600 296,700 606,100 69,500 


Zum Wirtschaftsgebiet der Konsum- 
genossenschaft Solothurn gehören heute die Stadt 
Solothurn, der ganze mittlere und untere Leberberg, 


Verwaltungs- und Magazinzebäude 


sowie ein Teil des Wasseramtes und Bucheggberges 
und die Ortschaft Leuzigen im Kanton Bern mit einer 
nach der Volkszählung 1941 rund 35,000 Köpfen und 
9000 Haushaltungen umfassenden Bevölkerung. Von 
den rund 9000 Haushaltungen sind über 7000 einge- 
schriebene Mitglieder der K. G. Solothurn. 

Die K.G. Solothurn darf sich einer gesunden 
finanziellen Grundlage erireuen. 

Mit besonderem Interesse vernimmt man heute 
in den Zeiten des Mehranbaues, dass die Solo- 
thurner Genossenschaft im letzten Krieg ein respek- 
tables Anbauwerk unternahm, 
über das es im Bericht heisst: 

«Die immer grösser werden- 

den Schwierigkeiten in der Be- 

schaffung der Futtermittel für 
die Pferde veranlasste die Ge- 
nossenschaft zur Angliederung 
eines Landwirtschaftsbetriebes. 

Es wurde in den «Gräben» von 

Bellach und Selzach ein Land- 

komplex von ca. 30 Jucharten 

käuflich erworben und an des- 
sen Bewirtschaftung herange- 
gangen. Der unter dein Drucke 
der Verhältnisse eingeführte 

Geschäftszweig hat sich in den 

damaligen _ausserordentlichen 

Zeiten gut bewährt.» 

Ein Markstein besonderer Art 
in der Geschichte der Genossen- 
schaft war die Eröffnung des 
Kaufhauses im Mai 1932. Da- 
durch hat die K.G. Solothurn an 
der besten Geschäftslage Solo- 
thurns ein in jeder Beziehung mo- 
dern eingerichtetes und prakti- 
sches Kaufhaus erhalten. Im Erd- 
eeschoss fand das bisher: betrie- 
bene Schuhgeschäft Aufnahme, 
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Liegenschaft Dornacherplaiz, Solotımrn 


während im ersten und zweiten Stock das Manufak- 
turwaren- und Haushaltungsgeschäft als neue Ge- 
schäftszweige eingerichtet wurden. 

Die Eröffnung des Kaufhauses an der Haupt- 
sasse am Maimnarkt 1932 war für die Genossenschaft 
nicht nur ein freudiges Ereignis, sondern bedeutete 
für sie die Verwirklichung eines alten \Wunsches, Mit 
der Kreiskonferenz des VSK vom 30. Oktober 1932 
wurde eine bescheidene Feier des MWjährigen Be- 
standes der K.G. Solothurn verbunden. Anschliessend 
an diese Feier wurde in corpore dem neuen Kaufhaus 


Bäckereigebäude an der Bielstrasse 
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Johann Schaffner, Altschuhmachermeister, So- 
lothurn, 
leo Walker-Riedweg, Mechaniker, Riedholz, 

Als Pionier der K.G. Solothurn 
wird eine besondere Ehrung Emil Schwarz, 
den ersten Verwalter der Genossenschaft, zu- 
teil. 

Die K.G. Solotlurn darf sich glücklich 
schätzen, in der Geschäftsleitung tüch- 
tige Männer gchabt zu haben und vor allem 
noch zu besitzen. Auf Emil Schwarz folg- 
ten als Verwalter Julius Oertli (1908 bis 
1910), Christian Zürcher (1910--1920) 
und im Jahre 192] Fritz Bachmann. Die- 
sem ist heute die verantwortliche Betriebs- 
leitung der Genossenschaft anvertraut. Seit 
über 20 Jahren steht er seinem Verein mit Er- 
folg vor, wofür ihm auch durch die Wahl in 
verschiedene allgemein schweizerische genos- 
senschaftliche Institutionen die Anerkennung 
der Bewegung zuteil wurde Die Glück- 
wünsche, die heute der Solothurner Genossen- 
schaft überbracht werden, sind deshalb weit- 
gehend Glückwünsche auch für den Verwalter, 
Der Verfasser der Festschrift würdigt die Ver- 
dienste von Verwalter Bachmann mit fol- 
genden Worten: 

«Mit der Wahl des Nachfolgers, des 
Herrn Fritz Bachmann aus St. Gallen, hat 
die Genossenschaft die Leitung wiederum in 
die Hände eines tüchtigen und zielbewussten 
Mamnes gelegt. Verwalter Bachmann führt 
seit mehr als 20 Jahren mit hohem Blick und 
mit ganzer Kraft und Hingabe das Steuer 
der KGS. Die Genossenschaft hat sich 
unter seiner Leitung zu einem zrossen und 
starken Baum entwickelt, der reiche Früchte 
trägt und der allen Stürmen zu trotzen ver- 
mag. Für sein unermüdliches und sehr er- 
folgreiches Wirken im Dienste des Genos- 
senschaftswesens gebührt Verwalter Fritz 
Bachmann der ganz besondere Dank und die 
restlose Anerkennung seitens der Behörden 

i wid der Mitgliedschaft der KGS. Möge es 
ein Besuch abgestattet. Immer wieder kam die seiner Schaffenslust und derjenigen seines Mit- 
Freude am wohlgelungenen Werk und an der Tat- arbeiterstabes gelingen, die KGS durch die Wirr- 
sache, dass sich die K.G. Solothurn als erste unter nisse und Schwierigkeiten der Jetztzeit in eine bes- 
den mittleren Genossenschaften an die Erstellung sere Zukunft hinüberzuführen.» 

eines Kaufhauses heransewagt hatte. zum 

Ausdruck. B.;- = EI Eines. = 

Es liegt dem Verfasser des Jubiläums- T 
berichtes daran, auch auf die ideellen Be- 
strebungen hinzuweisen, ohne die ja die 
genossenschaftliche Arbeit sich einer wesent- 
lichen Voraussetzung für den dauernden Er- 
folg begeben würde. So erfährt man von den 
Bemühungen um die Studienzirkelbewegung, 
von Vorträgen, von Veranstaltungen mit der 
Heidi-Bühne und besonders auch vom auf- 
bauenden Wirken des Genossenschaftlichen 
Volksblattes. 

Dankbar wird der Gründer gedacht, 
von denen noch füni das Fest des fünfzigjäh- 
rigen Bestehens der Genossenschaft miterleben 
dürfen. Es sind dies: 


Johann Kläusler, pens. Eisenbahner, Subingen, 
Gottlieb Lanz, Alttabakarbeiter, Solothurn, j 
Hermann Loosli, Altschriftsetzer, Solothurn, Te 


Haushaltgeschäft 
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Dank und Anerkennung darf im Jubiläums- 
bericht auch das Personal, das vorbild- 
liche Arbeitsbedingungen geniesst, entgegen- 
nehmen. 

Zur erfolgreichen Arbeit der KGS lat 
wesentlich auch das Vertrauensverlältnis, der 
Geist guter Zusammenarbeit zwi- 
schen der Genossenschaft und dem 
VSK, beigetragen. Diese Tatsache wird 
durch ein besonderes Kapitel der Festschrift, 
das dem «Verhältnis mit dem VSK und seinen 
Zweckgenossenschaften» gewidmet ist, unter- 
strichen: 

«Die KGS stelit seit Jahrzehnten mit 
dem VSK in enger Zusammenarbeit. Es war 
daher eine Selbstverständlichkeit, dass sich 
die KGS im Jahre 1935 zum Abschluss 
eines Lieferungsabkommens mit dem VSK 
entschloss. Dadurch hat sich das enze und 
von genossenschaftlichem Geiste getragene 
Verhältnis noch vertieft. Die Bezüge unserer 
Genossenschaft erreichten im Jalıre 1940 die 
Summe von mehr als 3,5 Millionen Franken. 
In der obersten Behörde, im Verwaltungsrat des 
VSK, ist die KGS durch Herrn Otto Probst, 
Präsident der Verwaltungskommission, vertreten. 
Die grossen Bezüge der Konsumgenossenschaft 
Solothurn bei der Mühlengenossenschaft schweiz. 
Konsumvereine, Zürich, mit Fr. 265,500.— und bei 
der Schuh-Coop, Basel, mit Fr. 181,200.— bilden, 
ebenso wie die guten geschäftlichen Beziehungen 
mit den übrigen Zweckgenossenschaften, einen 
weiteren Beweis senossenschaftlicher Treuc. In 
der Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine, 
Basel, ist das Personal der Genossenschaft gegen 
die Folgen des Alters, der Invalidität und des vor- 
zeitigen Todes versichert. Merr Verwalter Fritz 
Bachmann gehört der MSK als Mitglied der 
Verwaltung, sowie der Versicherungsanstalt als 
Mitglied der Kontrollstelle an, ebenso ist die 
KGS in der Verwaltung der Möbel-Genossen- 
schaft durch Jos. Jaeggi, Präsident des Verwal- 
tungsrates, vertreten. Flerr Albert Schenker ver- 
tritt die KGS seit Jahren im Kreisvorstand IV. 

Wir können diesen Abschnitt nicht schliessen, 
ohne auf die grossen Verdienste von Herrn Dr. h.c. 
Bernhard Jaeggi als ımermüdlicher und hoch- 
geschätzter Pionier der schweizerischen Konsum- 


Schuhgeschäft 


Ciemüselalle Goldzasse 


genossenschaftsbewegung und als Initiant und För- 
derer zahlreicher Zweckgenossenschaften und Wohl- 
fahrtseinrichtungen des VSK hinzuweisen.» 


Das Jubiläumswerk schliesst in Dank und Zuversicht: 

«Wenn die KGS an die Feier ihres 50jährigen 
Jubiläums herangeht, dann darf sie der Män- 
ner nicht vergessen, die vor fünfzig Jahren den 
Grundstein zu diesem schönen Werk gelegt oder an 
dessen Aufbau weitergearbeitet haben. Diese Pionier- 
arbeit wird für alle jene, die berufen sind, das schöne 
Erbe ihrer Väter zu übernehmen und weiterzuführen, 
ein leuchtendes Vorbild sein. Wenn sie dabei wie 
bisher auf die grosse Treue der Mitglieder zur 
Genossenschaft zählen dürfen, so wird ihnen die 
Erfüllung ihrer Aufgabe wesentlich erleichtert. Ge- 
tragen von diesem unverbrüchlichen Vertrauen über- 
schreitet die KGS frolien Mutes die Schwelle des 
sechsten Jahrzehntes ihrer Tätigkeit. Die (ienossen- 
schaft wird alles daran setzen, in den kommenden 
schweren Zeiten ihrer hohen Mission als Selbsthilfe- 
Gemeinschaft auf demokratischer Grundlage und 
dem Selbstbestimmungsrecht der Mitglieder gerecht 
zu werden. Die Erhaltung der genossenschaftlichen 
Grundsätze und Gesinnung, sowie die Förderung der 
geistigen Lebensgüter ihrer Mitglieder und 
des sozialen Friedens unseres Volkes wird 
nach wie vor ihre vornehmste Aufgabe sein. 
Sie zählt dabei auf die freudige Mitarbeit aller 
Gutgesinnten.» 

Die reich illustrierte Festschrift, für deren 
künstlerische Gestaltung John Plattner, 
Reklameberater des VSK, besonders gedankt 
wird, enthält noch manch interessante Einzel- 
heiten. Sie kündet von dem Schaffen von 
Männern, denen es um das Wohl des Ganzen 
ging, die sich mutig und willig in den Dienst einer 
oft undankbaren Arbeit gestellt haben, dafür 
jedoch durch verdienten Erfolg belolint wurden. 


So wünschen denn wir zusammen mit den 
Genossenschaftsfreunden im ganzen Lande, 
dass die KG Solothurn auch fernerhin ihre 
nützliche Aufgabe im Dienste einer besseren 
Zukunft erfüllen und ihr tortschrittliches 
Streben durch reichen Erfolg ausgezeichnet 
werden möge. 
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Der ACV beider Basel im Jahre 1941. 

Trotz den vielen Schwierigkeiten, die das Jahr 
1941 brachte. schliesst die Jahresrechnung 
des ACV beider Basel befriedigend ab. Aus den 
Umsatz-Tabellen der Geschäftszweige ist ersichtlich. 
dass das Warengeschäft, das Brennmaterialgeschäft 
und das Kaufhaus Cardinal Minderumsätze zu ver- 
zeichnen haben, während alle übrigen Geschäfts- 
zweiee zum Teil beträchtliche Umsatzsteigerungen 
aufweisen. 

Der Totalumsatz beträgt rund 65.836.000 
Franken. Gegenüber dem Voriahre zeigt sich eine 
Vermehrung von Fr. 2.765.000.— oder von 438 %. 

In bezug auf den wertmässigen Umsatz darf 
natürlich nicht mit den Indexziifern exemplifiziert 
werden. Die vielen Rationierungsmassnahmen, die im 
Laufe des Jahres 1941 notwendig wurden, und die 
dadurch bewirkte Konsumeinschränkung spielen eine 
ausschlaggebende Rolle. Auch ist die Umschichtung 
im Verbrauch auf billige, unrationierte Nahrungs- 
mittel zu beachten. 

Der Überschuss der Einnahmen be- 
läuft sich auf Fr. 4,662,000.—, was gegenüber dem 
Voriahr einen Mehrbeirag von Fr. 110,000.— aus- 
macht. 

Die Betriebskosten betragen total Fr. 14.858.000, 
inbegriffen Fr. 526.000.— Ausgleichsteuer und \Va- 
renumsatzsteuer. Zusammen mit dem Vortrag des 
Voriahres ergibt die Betriebsrechnung einen Netto- 
überschuss von Fr. 4.6062.000.—. Dieser wird 
u.a. wie Tolgt verteilt: 


Zuweisung an die Reserve . . . Fr. 

St» 0/o Rückvergütung auf die ein- 
geschriebene Konsumation von 
Fr. 51.200.000.— 


260,000. 


Fr. 4,352,000.— 


Die Durchschnittskonsumation pro Mitglied hat 
sich von Fr. 946.— im Jahre 1940 auf Fr. 975.— im 
Jahre 1941 erhöht, was als Ausdruck des Vertrauens 
der Mitgliedschaft in ihre Genossenschaft angespro- 
chen werden kanı. 

An Vergabungen zahlte der ACV im Jalıre 
1941 Fr. 55,000.— aus. wobei er verschiedene chari- 
tative Institutionen seines \Virtschaftsgebietes be- 
rücksichtigte. Sterbeiallunterstützungen wurden in 
165 Fällen mit einem Totalbetrag von Fr. 53,000.— 
ausbezahlt. ko. 


Umsatz der i0 grössten Verbandsvereine, 
1941 und 1940. 


Die 10 grössten, dem VSK angeschlossenen Kon- 
sumgenossenschaften erzielten 1941 und, vergleichs- 
weise, 1940 folgende Warenumsätze: 


1981 1920 n 
ENEERIBRIBSENB: in Millionen Franken Be ie 
BasehaAel :. 2. 65,5 63.1 2,7 4,4 
ZU Ve 32,3 28,9 3,4 11,6 
GENNEBSESC. . nr 15,4 14,7 0,7 5,1 
Bern, KG RE i 10,7 10,5 0,2 2,4 
l.uzern, AKV EEE 9,4 9,1 0,3 3,6 
La Chaux-de-Fonds, CR. . 88 8.0 0,8 9,4 
Ninterthurakl sn 8,2 75 0,7 9,2 
Bausamtessee „ Ey 77, 52 ko eh 
Glen 5.8 5,4 0,4 7,6 
Schaiihausen, AKG . 5,7 5,4 0,3 5,5 


169,9 158,8 11,1 7,0 


Alle 10 Konsumgenossenschaften zeigen kleinere 
oder grössere Vermehrungen des wertmässigen Um- 
satzes. Da sich aber die Indexziffer gemäss den Be- 
rechnungen des VSK von 1940 auf 1941 um 20,5% 
erhöht hat. ist nur die Umsatzzunahme der SCC Lau- 
sanne auch eine mengenmässige, währenddem, was 
übrigens angesichts der immer strafferen Rationie- 
rung nicht verwunderlich ist, in allen anderen Fällen 
ein gewisser Rückgang des mengenmässigen Un- 
satzes vorliegt. Nimmt man an, dass die übrigen 
VYSK-Konsumgenossenschaften eine prozentual gleich 
grosse Umsatzerhöhung zu verzeichnen haben wie 
die 10 grössten, so ergibt sich für 1941 ein Gesamt- 
umsatz aller Konsumgenossenschaften von 375 und 
eine Zunahme gegenüber dem Jahre 1940 von 25 Mil- 
lionen Franken. h. 


Volkswirtschaft 


Haushaltungsrechnungen 
von Familien unselbständig Erwerbender 1936.37 und 1937/38, 


Unter diesem Titel gab als Sonderheft 42 der 
«Volkswirtschaft» das eidgenössische Volkswirt- 
schaftsdepartement, bzw. das Bundesamt für 
industrie, Gewerbe und Arbeit kürzlich eine 
umfangreiche und äusserst interessante Veröffent- 
lichung heraus, die es verdient, im «Schweiz. Konsum- 
Verein» aufmerksam betrachtet zu werden. Wenn 
auch die Ergebnisse heute, fünf Jahre naclı der Er- 
hebung und im dritten Jahr des neuen \Veltkrieges, 
der die umfassendsten Rationierungsimassnahmen 
notwendig machte, vielleicht veraltet erscheinen und 
nach der Ansicht mancher Leute nur moch histo- 
rischen Wert besitzen, so muss bemerkt werden, 
dass der volkswirtschaftliche und wissenschaftliche 
Wert der älteren Erhebungen von 1912 und von 
1919— 1923 nach wie vor besteht, und so wird auch 
die Erhebung von 1936/38 ilıren \Vert behalten. 
Einmal ist bereits festgestellt worden, dass auf 
Grund der neuesten Ergebnisse für die Verbrauchs- 
mengen der schweizerische Landesindex kaum ver- 
ändert werden müsste und dass eigentlich bloss der 
Index für Heizung, Beleuchtung und Reinigung wegen 
der veränderten Struktur korrigiert werden sollte. 
Sodann ist zu bedenken, dass die aus der Erhebung 
von 1936/38 errechneten Verbrauchsmengen und 
Ausgabenverteilungen einer durchaus normalen, 
jedenfalls glücklicheren Epoche als der heutigen 
entstammen, und es ist bestimmt anzunehmen, dass 
nach Wiederlierstellung normaler Verhältnisse auch 
der Verbrauch in den Haushaltungen wieder mehr 
oder weniger zu der für die Jalırc 1936/38 fest- 
gestellten Struktur zurückkehren wird. 

Ausserdem ist zu beachıten, dass die vorliegende 
Veröffentlichung einen hohen wissenschaftlichen 
Wert besitzt, und es ist die herausgebende Amıts- 
stelle, insbesondere der nicht genannte Verfasser 
des Textes, für die ausserordentlich gründliche, 
systematische und wissenschaftlich auf hoher Warte 
stehende Arbeit zu beglückwünschen. Keine der 
älteren schweizerischen Landeserhebungen hat eine 
so ausgezeichnete Bearbeitung erfahren. Sie war es 
aber durchaus würdig, stellt diese dritte Erhebung 
doch mit ihren 1454 Rechnungen für das erste und 
den 590 für das zweite Jalır nicht nur die grösste 
schweizerische Enquete, sondern eine der umfas- 
sendsten Untersuchungen auf diesem Gebiete der 
Sozialstatistik überhaupt dar. Die 1454 Haushaltun- 


gen, welche im Rechnungsjahre 1936/37 ihre Rech- 
nung zur Verfügung gestellt haben, sind melır als 
I Yoo aller schweizerischen Haushaltungen und viel- 
leicht sogar michr als 2% der Haushaltungen un- 
selbständig Erwerbender. So klein dieser Ausschnitt 
erscheint, so gross ist er doch im Hinblick auf die 
besondere Art dieser repräsentativen Erhebung und 
im Hinblick auf die älınlichen Erhebungen in anderen 
l.ändern. 

Es ist leider nicht möglich, die in der Einleitung 
niedergelegten Grundgedanken über die Erhebungen 
dieser Art hier wiederzugeben. Bemerkt sei nur, dass 
die Ergebnisse in verschiedener Hinsicht zur Erfor- 
schung von Wirtschafts- und Sozialvorgängen aus- 
gewertet werden können, zunächst die Unterschiede 
in der Lebenshaltung von Arbeiterfamilien im Ver- 
gleich zu Angestellten- und Beamtenfamilien, sodann 
die Variationen der Ausgabenverteilumng als Funktion 
von Einkommen und Familiengrösse, ferner regio- 
nale Unterschiede in der Lebenshaltung und schliess- 
lich physiologische Bewertungen des Nahrungsver- 
brauches, ob der tatsächliche Verbrauch die zur 
Erhaltung der Gesundheit festgelegten Normen er- 
reicht oder übersteigt oder ob er hinsichtlich wich- 
ticer Bestandteile wie Eiweißstoffe, Mineralsalze 
oder Vitamine defizitär ist. In Kriegszeiten erlangen 
Ergebnisse dieser Art besondere Bedeutung. Auf dem 
(iebiet der Rationierungsmassnahmen ist es wich- 
tig, zu wissen, welches der Normalverbrauch an 
Nahrungsmitteln ist. Es war für das schweizerische 
Kriegswirtschaftsamt von grossen: Vorteil, dass die 
Erhebungen kurz vor Kriegsbeginn abgeschlossen 
wurden und dass die wichtigsten Hauptergebnisse 
rechtzeitig zur Verfügung standen. 

Vorläufige Ergebnisse wurden in der «Volks- 
wirtschaft» veröffentlicht, und verschiedene statisti- 
sche Ämter haben über die aus ihren Amtsbereichen 
stammenden Haushaltungsrechnungen schon in den 
Jahren 1938 und 1939 veröffentlicht, so Zürich, 
Basel, Bern, Tessin. Die textliche Bearbeitung zer- 
fällt in drei Teile. Der erste auch umfangreichste 
Teil behandelt die Rechnungen des Jahres 1936/37 
in methodologischer Hinsicht, nach den beteiligten 
Familien und schliesslich nach den finanziellen Er- 
gebnissen. Im zweiten Teil werden die Hauptergeb- 
nisse für das zweite Rechnungsiahr festgehalten und 
mit denjenigen des ersten Jalıres verglichen. Der 
dritte Teil endlich gibt einen Vergleich der Erhe- 
bungen aus den Jahren 1936/38 mit jenen aus den 
früheren Jahren 1912 und 1919/22. 


Der Tabellenteil zählt nur vier grundsätzlich 
verschiedene Tabellen, nämlich I. Gliederung der 
Einnahmen, II. Gliederung der Ausgaben naclı Haupt- 
gruppen, Il. Gliederung der Ausgaben nach Maupt- 
und Untergruppen, und IV. Verbrauchsmiengen an 
Nalırungs- und Genussmitteln. Jede dieser Tabellen 
ist unterteilt nach acht Einkommensstufen, nach seclıs 
Familiengrössenstufen, nach fünf Wolnortsgrössen- 
klassen und nach sieben Wohngebieten, alles sowolıl 
für sämtliche Fainilien zusammen, als auch für 
Arbeiterfamilien und Angestellten- und Beamten- 
familien getrennt. Selbstverständlich handelt es sich 
bei den Angaben immer nur um Gruppendurch- 
schnittswerte, niemals um Einzelergebnisse. 

Aber auch diese Durclischnittswerte sind so 
ausserordentlich aufschlussreich und interessant für 
weitere Konsumentenkreise, dass in einem weiteren 
Bericht auf gewisse Einzelheiten eingetreten werden 
soll. Maucher Leser wird sich aber mit reichem 
Gewinn in die Veröffentlichung selbst vertiefen. Y- 


| Aus der Praxis | 


Die Menschen sind sehr oft schlecht. 


Letzthin, als ich iim Bahnhofbütfet meinen Abend- 
sclioppen trank. setzten sich zwei Eisenbahner in 
meine Nähe und bestellten ilır Abendessen. Und 
während sie warteten, sprachen sie von ihrem 
Dienst. Und der eine, ein Kondıukteur, sagte: 
«Weisst du, heute habe ich wieder einmal etwas 
gelernt. Wie ich die Billetikontrolle mache, gibt mir 
einer ein abgelaufenes Billett. Er schaut mich dabei 
nicht an, sondern blickt interessiert zum Fenster 
hinaus. Aha, denke ich. dich habe ich. Und ganz 
laut. so dass alle im Waren es hörten, sagte ich: 


«Da haben wir wieder einmal einen erwischt. 
Gibt mir ein altes Billett und glaubt, ich sei so 
dumm, dass ich es nicht merken würde. Ich will 
Ihnen helfen ...» 


Der andere wird rot bis hinter die Ohren. Alles 
beobachtet uns. Der Mann sucht in seinen Tasclıen 
und zieht eine Falırkarte hervor eine rültige md 
sagt: 


«Ach verzeihen Sie, ich hatte die Karte ganz ein- 
fach verwechselt. Ich wusste, dass ich eine un- 
gültige Karte besitze, warf sie aber absichtlich 
nicht weg, weil mein Bub zu Hause gern «ise- 
bähnleret». Da ist die rechte Karte ...» 


So rot, wie ich jetzt wurde, bin ich nicht mehr 
geworden, seit ich meiner Luise mein erstes Liebes- 
geständnis machte. 

Wie ich meine Entschuldigung stammelte, sagte 
der audere: 


«Ich will Ihnen einen Rat geben. Sie können sich 
noch manchen Kummer ersparen, wenn Sie ihn 
befolgen: 

Vermuten Sie hinter einer an und für sich fal- 
schen Handlung eines Mitmenschen nicht immer 
gleich böse Absichten. Jeder macht seine Fehler, 
auch wenn er es ganz anders will ...» 


So redet der Eisenbahuer. Ich habe mir das 
hinter die Ohren geschrieben tue Du es auch: 
Nicht immer gleich böse Absichten vermuten, wo Dir 


ein Stein im \Veg liegt. 
Aus: Freundlichkeit siegt! 
(Ptister-Kari-Aktion). 


Rechtswesen und Gesetzgebung 


Zur rechtlichen Stellung des Gemeinwesens 
bei Genossenschaften. 


(Aus dem Bundesgericht.) 


Bei Genossenschaften, welche wie die gemein- 
nützigeen Baugenossenschaften, die Bürgschafts- 
genossenschaften oder Krankenkassen keinen Ge- 
winn erstreben, ist öfters der Staat oder die Ge- 
meinde finanziell stark beteiligt. Während das unter 
der Herrschaft des alten Rechtes mörliche Stimm- 
recht nach Anteilscheinen dem Gemeinwesen er- 
laubte, seiner Anteilscheinbesitz gemäss einen ent- 
scheidenden Einfluss auf die Angelegenheiten der 
Genossenschaft auszuüben. ist dies nach Art. 8S5 
OR, wonach jeder Genossenschafter nur eine 
Stimme hat, nicht mehr gestattet. Die Gemeinwesen 
stehen dalıer vor der nicht leichten Aufgabe, wie 
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sie, nach Anpassung der Statuten an das neue Recht, 
weiterhin die öffentlichen Interessen bei einem sol- 
chen Unternehmen wahren sollen. 

Das Bundesgericht hat Gelegenheit gehabt, zu 
einer solehen Angelegenheit Stellung zu nehmen. 
Die «Gemeinnützige Baugenossenschaft Selbsthilfe 
Zürich» hatte in ihre neuen Statuten eine Bestim- 
mung aufgenommen folgenden Wortlautes: 


«Solange die Stadt Zürich an der Genossen- 
schaft beteiligt ist. bedürfen Statutenänderungen 
erundsätzlicher Natur der Zustimmung des Stadt- 
rates.» 

Mit Entscheid vom 16. Dezember 1941 hat das 
Bundesgericht die Stellungnahme des kantonalen 
Handelsregisteramtes und der Justizdirektion Zürich 
veschützt und diese Bestimmung als gesetzwidrig 
erklärt. Das Bundesgericht stellt zunächst fest. dass 
die Vorschrift von Art. 879, Ziffer 1. OR. wonach 
der Generalversammlung. als oberstes Organ der 
Genossenschaft, die unübertragbare Befugnis der 
Fesisetzung und Aenderung der Statuten zusteht, 
zwinzender Natur ist (BGE 51. II. 333/4). Diese 
Autonomie. welche das Gesetz der Genossenschaft 
verleiht, gehört zum \Vesen einer privatrechtlichen 
Körperschaft. Die Statuten können daher die Be- 
fugnis zur Abänderung der Satzung nicht einem 
andern Organ oder einem Dritten. z. B. einer Be- 
hörde. übertragen oder ilınen ein Mitwirkungs- oder 
Einspracherecht einräunen. 

Die in Art. 926 OR den Körperschaften des 
öfientlichen Rechtes (Bund. Kanton, Bezirk. Ge- 
meinde) eingeräumten Rechte. Vertreter in die Ver- 
waltung und in die Konirollsielle abzuordnen. haben 
Ausnahmecharakter und sind daher einer aus- 
dehnenden Auslegung in dem Sinne. dass dem Ge- 
ıneinwesen auch ein Einspracherecht bei Statuten- 
änderungen eingeräumt werden könnte. nicht fähie. 
zumal der Gesetzgeber dem Vorschlage von Proi. 
Zeger (Zeitschrift für schweiz. Recht, neue Folge. 
Bd. 41. 107 ii). dem beteilisten Gemeinwesen in 
den Statuten einen weitersschenden Einfluss auf die 
Genossenschaft einzuräumen. keine Folee gereben 
hat. Vorbehalten bleiben natürlich Spezialeesctze. 
welche die behördliche Genehmigung von Statuten 
vorschreiben (BG über den Bau und Betrieb von 
Eisenbahnen vom 23. Dezember 1872, Art. 7: BG 
über die Banken und Sparkassen vom $. November 
1934. Art. 3. Abs. 3: VO über die Kreditkassen mit 
se vom 5. Februar 1935. Art. 4 und 41. 
u. a.). 
Bei diesem Anlass spricht das Bundesgericht 
sich auch zegen eine Statutenbestimmung aus, 
welche vorsehen würde, dass eine Statutenänderung 
nur mit Zustimmung des Genossenschafiters Stadt 
Zürich beschlossen werden könne. Es erklärt. dass 
dadurch einem einzelnen Mitzliede eine Sonder- 
stellung eingeräumt würde. die mit zwinrenden 
Vorschriiten des Genossenschaitsrechtes im Wider- 
spruch stehen würde. nämlich mit dem Grundsatz 
der Reclitsgleichheit aller Genossenschafter (Art.854 
OR) und der Vorschrift. dass jeder Genossenschaiter 
in der Generalversammlung nur eine Stimme hat 
(Art. SS5 OR). Zwar behält Art. 888, Abs, 2, OR, 
eine Erschwerung der Beschlussfassung über das 
dort vorgesehene qualifizierte Mchr vor. Doch kann 
daraus nicht auf die Zulässigkeit einer Regelung ge- 
schlossen werden. welche die gleiche Rechtsstellung 
der einzelnen Genossenschaiter beeinträchtigt. 

Wenn dieser Entscheid die Lage des an privat- 
rechtlichen Genossenschaften beteiligten Gemein- 
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wesens auch nicht gerade erleichtert. so wird man 
ihn doch deswegen begrüssen dürfen, weil er sich 
eindeutig auf den Boden des Gesetzes stellt. Felller 
der Gesetzgebung müssen auf legislatorischem Wege 
behoben werden. Der Richter aber hat, wie auf 
andere Weise auch die Verwaltung, das Recht anzu- 
wenden, das eilt. Dies zu betonen ist vielleicht nicht 
überflüssig in einer Zeit, da der Rechtsstaat anse- 
fochten wird und Tendenzen bestehen, den Gesichts- 
punkt der Opportunität in den Vordergrund zu 
rücken. 8, 


| Kreiskonferenzen | 


Kreiskonferenz VIl (Zürich und Schaffhausen) 
am Sonntag, den 26. April, im Limmathause, Zürich. 


Vertreten waren 31 Vereine durch 100 Dele- 
gierte und 4 Gäste. Der Vorsitzende, Redaktor 
Schlatter. begrüsste vor allem die Vertreter 
des VSK, die Herren Dr. Faucherre, Degen 
undLöliger,der MSK, Prof. Frauchigerund 
Direktor NHersberger, und die Abgeordnete des 
KFS, Frau Klara Läubli. 


Der ausführliche und überaus interessante 
Jahresbericht des Präsidenten fesselte 
die Hörer durch seine Ausblicke in die (iegenwart 
und Zukunft. Unsere Vereine haben eine normale 
Entwicklung hinter sich: ihre Bezüge beim VSK 
machen beinalie "/; von dessen Umsatz aus. \Wert- 
volle Aufklärung hat der Instruktionskurs für die 
Kontrollorgane geleistet. Wegleitend für das Denken 
über das wirtschaftliche Zusammenspiel war das 
Referat von Prof. Dr. Böhler: Grundsätze der Preis-, 
Lohn- und Finanzpolitik in Kriegszeiten. 

Aus dem Kreisvorstand ist im Laufe des Jahres 
J. Flach. Winterthur, zurückgetreten, ein überaus 
verdienter Pionier der Genossenschaftsbewegung, 
der unermüdlich und vielseitige sich betätigte. 

Die beiden ausserordentlichen Kreisversamm- 
lungen zur Resprechung aktueller xenossenschaft- 
licher Tagesfragen waren schr gut besucht und 
wirkten wegleitend, besonders betreffend Verhältnis 
zur Migros. Die Annahme der Revision des Medi- 
zinalgesetzes durch das Zürcher Volk, brachte den 
Genossenschaftsapotheken die sichere rechtliche 
Grundlage. Au die Kosten der Abstimmungs- 
kampagne leistete der Kreisverband Fr. 2000.—. 

Der Jahresbeitrag pro 1942 wird wie 
bisher auf 5 Rp. pro Fr. 1000.— Umsatz festgesetzt 
bei einem Minimum von Fr. 40.-— für jeden Verein. 
Die Versammlung beschliesst. an das Genossen- 
schaftliche Seminar einen Beitrag von 
Fr. 300.— auszurichten. Die Hilfsaktion des schwei- 
zerischen Roten Kreuzes für krieresgeschä- 
digte Kinder und de Nationalspende für 
unsere Soldaten erhalten je Fr. 1000.—, um ihre 
segensreiche Arbeit durchführen zu können. Der 
Kreisverband will dadurch auch etwas dazu bei- 
tragen, um die Not zu mildern. 


Der Vorstand wird einmütig wieder für eine 


neue Amtsdauer von 2 Jahren bestätigt und als 
Kreispräsident Hermann Schlatter gewählt. An- 
stelle des zurücktretenden A. Maag beliebte Emil 


Kapp von Rüti als Mitglied der Revisionskommis- 
sion. Der Vorstand setzt sich zusammen aus: Her- 
mann Schlatter, Unter-Neuhaus, Präsident; 


Hans Lörtscher, Wetzikon; Ernst Hausam- 
mann, Schaffhausen; Robert Stahel, Kilchberg 
b. Zch.; Hermann Keller, Glattfelden; Arnold 
Bachofen, Thalwil; Jakob Schudel, Winter- 
thur. Als Revisoren amten: Otto Jäckle, 
Kilchberg b. Zch., und Emil Kapp, Rüti (Zch.). 

Ueber die Geschäfte des VSK referierte 
Herr Dr. H. Faucherre, Mitglied der Direktion. 

Immer stärker und ungünstiger beeinflussen die 
kriegerischen Ereignisse die wirtschaftliche Lage der 
Schweiz. Die Spesen steigen unheimlich. Es ist 
deshalb unsere Pflicht, sparsam auf allen Gebieten 
zu sein und die Bearbeitung des eigenen Bodens zu 
fördern. Der VSK hat im Jahre 1941 seine Vereine 
noch mannigfaltig bedienen können. Ausgedehnt 
waren die Leistungen der Propaganda durch unsere 
Presse, Filmvorführungen und Vorträge. Die Zweck- 
genossenschaften haben normal gearbeitet; der Ver- 
kehr des Lagerliauses «St. Johann» blieb aus begreif- 
lichen Gründen zurück. In der Versoreung mit 
Landesprodukten leistete die SGG wanz Beson- 
deres. Bereits hat sie 1400 ha urbarisiert, im Jahre 
1941 wurden 200 ha unter den Pflug genommen. Was 
auf diesem Gebiete herausgebracht wurde und noch 
zu vollbringen ist, zeigt die vom VSK organisierte 
Wanderausstellung «Mehr anbauen oder 
hunzern? Ein neues soziales Institut ist ent- 
standen durch die Patenschaft Co-op. Das 
Jahr 1941 war tür den VSK wie auch für seine Ver- 
eine eine Epoche grosser Anstrengung, und umsere 
Devise ınuss bleiben: «Zusammenstehenund 
ditunze Mhkaulizenees 

Die Diskussion wird durch Frau Läubli 
eröffnet, die die Grüsse des KFS. übermittelt. Die 
Frau will gemeinsam mit dem Mann mitarbeiten an 
der Entwicklung der Genossenschaft. 

Hausammann. Schaffhausen, wünscht einen 
bessern Kontakt der SGG mit den Vereinen: der 
heutige Verkehr ist noch nicht befriedigend. 

Präsident Schlatter hält eine Ergründung 
der zukünftigen \Wirtschaftspolitik als notwendig. 
Die Zukunft gehört voraussichtlich nicht der freien. 
sondern der gelenkten Wirtschaft. Unser Land wird 
sich den kommenden Verhältnissen anpassen müssen. 
Die schweizerische Nationalökonomie bedarf eines 
Programms nach ganz andern Grundsätzen, als sie 
bisher aufrebaut war. Wenn der VSK auf diesem 
Konsumenten und Produzenten vital berührenden 
Gebiete seine Forschungen anstellen und einen Plan 
aufstellen würde, erwärbe er sich bleibende Ver- 
dienste um das zanze Volk. Manche wirtschaft- 
lichen Massnahmen der Behörden sind im Hinblick 
auf unsere Bedürfnisse und Leistungsfähigkeit nicht 
rationell. 

Beelinger, Zürich, weist darauf hin, dass im 


Kanton Wallis noch manche Hektare Land urbar 
gemacht werden kann: dort sind auch die klima- 
tischen Verhältnisse. für den Gemüsebau vielfach 


besser als in der Ostschweiz. Weil es in der Land- 
wirtschaft an Arbeitskräften fehlt, ist eine Umschu- 
lung der heranwachsenden Jugend für die Urproduk- 
tion notwendig. 

In seinem Schlussworte betontDr. Faucherre, 
dass die Verbandsdirektion das Verhältnis der 
SGG zu den Vereinen gegenwärtig einer ein- 
gehenden Prüfung unterziehe, um einen für beide 
Teile befriedigenden Verkehr herbeizuführen. Die 
Zukunftsprobleme beschäftigen auch uns, und deren 
Studium ist für das ganze Schweizervolk zwingend. 
Die gefallenen Voten sollen weiter geleitet werden. 


Jahresbericht und Jahresrechnung des VSK pro 
1941 werden von der Kreiskonferenz VII der Dele- 
giertenversammlung zur Annalıme empfohlen. Bei 
der allgemeinen Umfrage freut sich Frau Marie 
Hüni, dass der Kreispräsident eine stärkere Füh- 
lungnahme mit den Landwirten verlangt; aber auclı 
die Mitarbeit der Frauen der Genossenschaft dürfte 
noch intensiver werden. Durch Erhöhung der Zahl 
der Mitglieder des Kreisvorstandes von 7 auf 9 
könnte auch den Frauen eine Vertretung einge- 
räumt werden. Der Präsident nimmt dieses Postu- 
lat zur Prüfung entgegen und dankt auch für den 
vielfarbigen Blumenstrauss, den die Zürcherinnen 
auf den Vorstandstisch gelegt hatten. 

Die Kreiskonferenz konnte um 
schlossen werden. 


11.15 Uhr ge- 
—N. 


Frühjahrsversammlung des Kreises IXa, 
am 26. April in Lachen. 


(Mitg.) 64 Vertreter der Konsumvereine des 
Kantons Glarus, des Linthgebietes und des St. Galler 
Oberlandes versammelten sich in Lachen. Gemeinde- 
präsident Rud. Störi eröffnete die Versammlung 
mit einem Rückblick auf die wirtschaftliche Lage 
unseres Vaterlandes. Er zollte unserer obersten 
Landesbehörde Dank und Anerkennung. Die Zukunft 
wird uns Entbehrungen bringen, aber wir wollen 
diese schwere Bürde auf uns nehmen und mit Zuver- 
sicht auf die Leitung unserer Landesbehörden bauen. 
Ein Lichtblick für die Zukunft ist das Anbauwerk 
von Dr. Wahlen. Die am 28. März 1942 durch die 
Aktion des Verbandes schweiz. Konsumvereine und 
der angeschlossenen Genossenschaften eröttneie 
Ausstellung «Mehr anbauen oder 
hungzern?» ist eine wesentliche Unterstützung des 
Anbauwerkes. Die Genossenschaftsbewesung zeigt 
damit. dass sie nicht nur mit \Vorten. sondern — 
ohne grossen Lärm — mit Taten am Aufbau der 
schweizerischen Landesverteidigung mithilft und die 
Behörden in jeder Beziehung unterstützt. Es freut 
uns ganz besonders. dass diese Ausstellung auch in 
Glarus aufgestellt werden wird. 


Zu Elıren von drei verstorbenen Genossen- 
schaftern. Altnationalrat Wattenhofer,. Sieb- 
nen, Dir. Dürst, Murg. und Präsident Wirz, 
Linthal, erhebt sich die Versammlung von ihren 
Sitzen. 

Herr Zellwexer. Vizepräsident der Direk- 
tion des VSK, erhält das Wort zu seinen Aus- 
führungen über die Arbeit des VSK im Jahre 1941. 
Der VSK hat sich im verilossenen Jahre restlos 
für eine gute Versorgung der Schweiz eingesetzt. 
Weder vom VSK noch von den Vereinen ist den 
Risiken ausgewichen worden. Auf die sozialen Ver- 
hältnisse ist durch Eingaben an den Bundesrat beson- 
ders hingewiesen und durch die Abgabe von verbil- 
listen Kartoffeln durch die Konsumvereine ein wc- 
sentlicher Beitrag zur Tieihaltung der Lebenskosten 
geleistet worden. Nicht weniger als 1064 Wagen A 
10 Tonnen wurden mit einem Kostenaufward von 
rund Fr. 211.000.— des VSK und ebensoviel der Ver- 
bandsvereine verbilligt in den Verkauf gebracht. 
Die Importschwierigkeiten, die der Referent genau 
kennt, steigen täglich. Wir sind bis heute ausser- 
ordentlich gut durchgekommen; nur der Einsatz 
von uns allen in der tatkräftigen Unterstützung des 
Mchranbaues wird das Durchhalten in der Zukunft 
ermöglichen. Die Wergleitungen für die Zukunft 
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sind: Unterstützung aller behördlichen Massnahmen 
und positive Mitarbeit: aufbauen und nicht herunter- 
reissen, auch wenn die Steuerlasten oft gewaltig 
drücken und unsere Bewegungsfreiheit einge- 
schränkt wird: Unterstützung der Mehranbau- 
Aktion. um die Versorgung unseres Landes und da- 
mit unsere Unabhängigkeit sicherzustellen. 

Die Versammlung hat aus diesem Referate 
sehr viel herausholen können, und der Applaus be- 
wies. dass diese Aufklärungen auf guten Boden ge- 
fallen sind. 

Nach der Genehmisung der Jahresrech- 
nung des VSK und der Traktandenlisten der 
Delegiertenversanmmlung des VSK in Bern entbietet 
Frau Bertschi. Aarau. Mitglied des Büros des 
Konsumgenossenschaftlichen  Frauenbundes der 
Schweiz. die Grüsse dieser Organisation. Sie 
wünscht dass auch im Kreise IXa genossenschaft- 
liche Frauenvereine gerründet werden: denn die 
Frau ist eine gute, willige Helferin am genossen- 
schaftlichen \Werke. 

Der Aktuar Verwalter. Bachofen. Glarus, 
berichtet. noch kurz über die Tätigkeit des Vor- 
standes im verilossenen Halbjahr und das vor- 
gesehene Arbeitsprogranın für die Zukunft. 

Einstimmig wird Hätzingen als nächster 
Konierenzort bestinint. und nach Beantwortung 
einiger Anfragen kann die ausserordentlich interes- 
sant verlaufene Tagung vom Präsidenten mit dem 
Dank an die Teilnehmer und Reierenten geschlossen 
werden. b- 


Bildungs- und Propagandawesen | 


Anregungen 
zu einem genossenschaftlichen Aktionsprogramm. 


An einem Diskussionsabend besprach die Wis- 
senschaftliche Arbeitsgemeinschaft 
Tür Wirtschaits- und Genossenschafits- 
iragen in Basel (\WAG) eine Reihe Anregun- 
gen zu einem genossenschaftlichen 
Aktionsprogramm. Es zeigte sich, dass 
sämtliche Votanten der Ansicht sind, dass die Ge- 
nossenschaitsbewegung Aufgaben hat, die weit über 
den beschränkten Wirkungskreis der Warenver- 
mittlung hinausgehen. Die Genossenschaftsidee 
umfasst in mannigfacher Beziehung das Leben und 
Denken eines Menschen: deshalb kanı die Meinung 
einmütig zum Ausdruck, dass die einzelnen Genos- 
senschaiten gewisse Aufgaben auch insozialer, 
kultureller und vor allem auch in wirt- 
schaftspolitischer Hinsicht haben. Diese 
Aufgaben müssen iedoch nicht von der Genossen- 
schaitsbewegung allein bewältigt werden: oft genügt 
es, wenn die Genossenschaften gewisse Bestrebungen 
(z. B. Kampi gegen den Alkoholismus, gegen Kor- 
ruption auf allen Gebieten), mit Hilfe der ilınen zur 
Verfügung stehenden Presse ideell unter- 
stützen. Die wirtschaftlichen Funktionen der 
Genossenschaften bleiben jedoch nach wie vor deren 
Hauptaufgabe. Es gilt aber, in der genossenschaft- 
lichen Presse, in den von den Genossenschaften 
veranstalteten Versammlungen und sonstigen Pro- 
pagandamassnahmen dem allgemein sozia- 
ieeharakter’des Genossenschafts.- 
wesens Ausdruck zu geben. Deshalb wurden als 

genossenschaftliche Aufgaben u.a. be- 


zeichnet: 
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Kampf gegen Korruption und für Sauberkeit auf 
allen Gebieten der menschlichen Gesellschaft. 

Unterstützung aller Massnahmen zur Erhaltung 
und Förderung der Familie. 

Kampf gegen den Alkoholismus und Förderung 
aller Mässigkeitsbestrebungen. 

Konsequente Aufklärung der Konsumenten über 
die Qualität und die Preiswürdigkeit der Waren. 

Ausbau der Dienste der Genossenschaft für die 
Hausfrau. 


Schaffung einer Geburtshilfekasse. 


Förderung aller Bestrebungen zur Stärkung der 
Landesversorgung. 


Energische Förderung des genossenschaftlichen 
Anbauwerkes. 


Zusammenarbeit mit allen Kreisen, die der Er- 
reichung der genannten Ziele dienlich sind. 
Förderung der genossenschaftlichen Eigenpro- 
duktion. 

Unterstützung der Bestrebungen zur Gründung 
einer weiteren Zuckerfabrik. 

Förderung neuer Industrien, vor allem auf dem 
Gebiete der Landesversorgung. 


Eineın Diskussions-Votanten lag cs besonders 
daran, auf den internationalen Charakter des Genos- 
senschaftsgedankens hinzuweisen und deshalb die 
Hilfe auch für besonders bedrängte Genossenschafter 
im Auslande anzuregen. Mit Recht wurde darauf 
hingewiesen, dass es nun vor allem gilt, einige 
wenige Aktionen praktisch energisch 
andie Hand zu nehmen, um so Punkt für 
Punkt eines umfassenderen Aktionsprogrammes zu 
realisieren. Zu den wichtigsten gegenwärtigen Auf- 
gaben gehören zweifellos der Melıranbau, das 
Werk der Patenschaft Co-op und der Kampf 
gegenalle Verschleuderung und Zer- 
störung von Nährwertenm 

Der anregungsreiche Verlauf dieses Diskussions- 
abends in der WAG zeigt, wie lebendig der Wunsch 
in aktiven Genossenschaftskreisen nach stets initia- 
tiver Tätigkeit der Genosseuschaftsbewegung ist. 
Mit Befriedigung darf festgestellt werden, dass zur- 
zeit durch eine Reihe solcher Aktionen dieser Wunsch 
erfüllt wird. 


Genossenschaftliche Studienzirkel und Konsumpersonal. 


Sicher, die Konsumangestellten sind durch die 
Schwierigkeiten in der Beschaffung der Waren, 
durch die zeitraubende Durchführung der Rationie- 
rungsvorschriften und andere kriegsbedingte Mass- 
nahmen ausserordentlich belastet. Trotzdem darf 
aber die genossenschaftliche Fortbil- 
dung nicht ruhen; im Gegenteil, gerade jetzt, in 
dieser schweren Zeit der Not, ist es doppelt nötig, 
geistige Kräfte zu sammeln. Dazu eignen sich in 
ganz besonderer Weise die genossenschaft- 
lichen Studienzirkel. 

Der Genossenschaftsangestellte repräsentiert 
mehr als der Privatangestellte seinen Arbeitgeber, 
das Personal ist der wichtigste Träger des Genos- 
senschaftsgedankens. Es ist deshalb nicht nur er- 
wünscht, sondern dringend notwendig, dass sich die 
Konsumangestelltten der Studienzirkelsache aı- 
nehmen. Angestellter, Angestellte, Mitglieder des 
VHTL, macht in den Studienzirkeln aktiv mit; ihr 
helft so auch eurer Gewerkschaft! Griündet selbst 
genossenschaftliche Studienzirkel! A. 


GENOSSENSCHAFTLICHES SEMINAR. STIFTUNG VON BERNHARD JAEGGI 


Ferienwoche für Verkäuferinnen in Gasoja am Lenzerheidsee, vom 21.-28. Juni 1942. 
PROGRAMM 


26. Juni: Tagsüber frei. Abends: Der junge Zürcher 
Dichter Ernst Kappeler liest aus eigenen 


21. Juni: Fahrt nach Lenzerheide und Eröffnung der dar 
Ferienwoche. ” Mr Be 3 MR... 
22. Juni: Nachmittags: Höhenwanderung nach Junt:, Morgen wanderkg ea Alarkh 
Spoina-Sporz. Abends: Plauderei von Abschieds- und Unterhaltungsabend mit 
Fri. Magdalena Real, Leiterin des Volks- den Schülerinnen des Volksbildungsheims 
bildungsheims Casoja: «Die Notwendigkeit __ h end 
zeistiger und hauswirtschaftlicher Weiter- 78. Juni: Heimreise. 
bildung der jungen Schweizerin». Ein Teil der Freizeit soll neben Singen, Musi- 
23. Juni: Tagsüber frei. Abends: A. Stadelmann: zieren und Sport ernsthafter Bergbäuerinnenhilfe 
Orientierung und Aussprache über das (Flickarbeit) gewidmet werden. 
Mehranbauwerk der Konsumgenossen- Leitung: Dr. A. Stadelmann, Lelırer am Genos- 
schaften und die Patenschaft Co-op. senschaftlichen Seminar (Stiftung von Bernh. Jaeggi), 
24. Juni: Ganztägize Bergtour auf das Stätzerhorn. Freidorf. 
25. Juni: Vortrag von Dr. Fritz Warienweiler: Kosten für Verpflegung und Unterkunft in Bet- 


«Was haben wir an der Schweiz?». 
Wanderung nach Brienz. Besuclı der alten 
Marienkirche in Lenz und der Ruine Bel- 
fort bei Brienz. 


ten, je nachı Zimmer, Fr. 40.— bis 50.—. 
Anmeldungen sind bis spätestens 1. Juni 1942 zu 

richten an: Hrn. Dr. B. Jaeggi, Vorsteher des Genos- 

senschaftlichen Seminars, Freidorf, bei Basel. 


LER: = - 
Srebe Okemalige, 
Zahlreiche Zuschriften früherer Schülerinnen haben uns den Beweis erbracht, dass der mit dieser Seite 
geschaffene engere Kontakt zwischen dem Seminar und den „Ehemaligen" einem aufrichtigen Bedürfnis 


entspricht. Um diesen Kontakt wenn möglich noch enger zu gestalten, hat das Seminar beschlossen, 
auf Sonntag, den 12. Juli 1942, vormittags 10 Uhr, in das Genossenschaftshaus des Freidorfes eine 


LEN 


( una ) 


/\\ der „Ehemaligen“ aller Kinfjen ( | 
me 2 


einzuberufen. Es ergeht hiermit die freundliche Einladung an alle „Ehemaligen", dieser Zusammenkunft 
beizuwohnen. Das gemeinsame Mittagessen ist für alle Teilnehmerinnen unentgeltlich. Anmeldungen 
sind bis spätestens 30. Juni 1942 dem Leiter des Genossenschaftlichen Seminars (Dr. B. Jaeggi, Freidorf 
bei Basel) zu übermitteln. Damit die Sitzplätze so angeordnet werden können, dass die ehemaligen 


Schülerinnen der einzelnen Klassen beisammensitzen können, bitten wir Sie, uns die betreffende 
Wir hoffen gerne, dass Sie unserer 
Dr. B. Jaeggı. 


Klasse und das Jahr Ihres Seminarbesuches mitzuteilen. — 
Einladung zahlreich Folge leisten werden und grüssen Sie alle recht herzlich 
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Mehranhau-Aktion des Konsumvereins Thun-Steffisburg. 


Zur Förderung des Mehranbauwerkes hat der 
Konsumverein Thum-Steitisburg eine Reihe Aktionen 
unternommen, über die uns folgendes berichtet wird: 


Versammlung mit den öffentlichen Behörden und 
Organisationen. 


Der Konsumverein Thun-Steffisburg und Um- 
gebung möchte in seinem Wirtschaftsgebiet das An- 
bauwerk nicht nur intern, d.h. unter seinen Mitglie- 
dern durchführen, sondern, da es sich um eine Aktion, 
welche die gesamte Bevölkerung in gleicher Weise 
beiritit. in Zusammenarbeit mit den Behörden unter- 
nehmen. Wir glauben, dass durch gemeinsames Vor- 
gehen die Landbeschafiung und die Bearbeitung bes- 
sere Früchte tragen werden, als wenn jeder einzelne 
seine eigenen Wege geht. 

Es sind den einzelnen Organisationen folgende 
Ausgaben zugedacht worden (Programm): 


Personalorganisationen: Sammlung der 
Arbeitskräfte. 

Landwirtschaftl. Genossenschaften: 
Landabgabe. Landsuche, Registrierung des nöti- 


gen Personals iür die Landwirtschaft. 


>flanzlandkommission: Sammlung der In- 
teressenten für Land. Mithilfe bei der Landsuche. 


Gemeindebehörden: Unterstützung des An- 
bauwerkes durch Abgabe von noch verfügbarem 
Gemeinde- und Burgerland. Evtl. Requirierung 
von Land. Finanzielle Unterstützung. 


Konsumverein: Propaganda, Aufklärung der 
Bevölkerung über die Ernährungslage. Abnalıme- 
garantie der Ernte-Erträgnisse, Finanzielle Unter- 
stützung durch Vorschüsse etc. und durch Bei- 
träge. 


Die sehr rege benützie Diskussion zeigte ein- 
deutig die Schwierigkeiten der Durchführung des 
Mehranbaues wegen der Landbeschaffung. Trotzdem 
ist man einhellig der Auffassung, mutig ans Werk zu 
gehen und zu machen, was irgend möglich ist. Sehr 
anzuerkennen ist die zugesagte Mitarbeit von seiten 
der Gemeindebehörden von Thun und Steifisburg. 
Die Versammlung bestimmte eine Kommission aus 
Vertretern aller anwesenden Organisationen und 
Behörden. Sie hat die Aufgabe, Mittel und Wege zu 
suchen, alle Kräite zu sammeln und so das Anbau- 
werk zu fördern. 


Unsere Propaganda. 


Dank grosser Einsicht und Begeisterung von Be- 
hörden und Verwaltung des Konsumvereins Thun- 
Steffisburg konnte eine intensive Propaganda ge- 
staltet werden. Wir haben während 3 Wochen mit 
Inseraten, Flugblättern, Mitteilungen an die Presse, 
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MEHRANBAU-AKTION DES VSK UND DER KONSUMGENOSSENSCHAFTEN 


ır anbauen oder hung 


Zirkularen, Aufrufen und öffentlichen Plakat-An- 
schlag (Melhranbau-Plakat vom VSK), Orientierun- 
gen für unser Verkaufspersonal die Bevölkerung von 
Thun-Steffisburg über unsere Anbau-Aktion aufge- 
klärt und sie zur Mitarbeit angespornt. 


Unsere Mehranbau-Schaufeuster. 


Die Schaufenster unserer sämtlichen 20 Fi- 
lialen stehen während 4 Wochen unter dem Motto 
«Mehr anbauen oder hungern?» Dazu hiess es in der 
hiesigen Tagespresse u.a.: 


Zeitgemässe Schaufenster! 

Jede Bürgerin und jeder Bürger, welche dieser lage aui 
dem Gang zur Arbeit oder Spaziergang oflenen Auges da- 
hinschreiten, werden in unserer Stadt und der näheren Um- 
gebung einfache, aber packende Schaufenster unter dem 
Motto «Mehr anbauen oder hungern?» antrefien, welche es 
wert sind, betrachtet zu werden. 

Die grösste Wirtschaftsorganisation auf dem Platze hat 
für die Anbau-Aktion spontan ihre sämtlichen Schaufenster 
in den Dienst dieser guten Sache im Kanıpf gegen den 
Hunger gestellt. In diesem Fenster fällt auf den ersten Blick 
das Plakat des jungen Luzerner Künstlers Fl. Erni auf. 

Bürgerin und Bürger, dieses Fenster ist ein Malıner in 
dieser ernsten Zeit im Kampf gegen den Hunger. Opfere 
auch Du einige Minuten zur stillen Betrachtung und Besinn- 
lichkeit. 

Jeder helfe tatkräftig mit! 


Unsere Inserate. 


Dieselben wurden für die hiesige Tagespresse 
einheitlich entworfen und ausgeführt. Als Kopf der- 
selben diente «Mehr anbauen oder hungern?», Ma- 
trize vom VSK zur Verfügung gestellt, und als 
Schlagzeile der Text «Jeder helfe tatkräftig 
mit!» Als Abschluss derselben in kleinem Text: 
Konsumverein (als Initiant der Aktion) Mehr- 
anbau-Aktion, welcher angeschlossen sind die 
Gemeindebehörden, Landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften, Personalorganisationen. Als graphischer 
Abschluss das grosse Anbau-Signet, eingeschlossen 
im Signet des Konsumvereins Thun-Steifisburg. Die 
grossen Inserate zeigten noch das Bild des Mehr- 
anbau-Plakates. 


Öffentlicher Vortrag über «Ernährungslage und An- 
hauwerk». 
Referent: Herr Ing. agr. H. Keller, Nachfolger von Dr. Walılen 


in der Leitung der Sektion für landwirtschaitliche Produkte 
und Hauswirtschaft im Eidg. Kriegsernährungsamt. 


Dieser Anlass wurde propagandistisch voll aus- 
genützt. Am Eingang zum Saal war eine grosse Wand 
aufgestellt. (Siehe Bild und Erklärung.) Die Bühne 
umrahmten 2 grosse Fahnen in weiss-grün mit dem 
Anbau-Signet, eingeschlossen mit einem grossen 
Schriftband «Mehr anbauen oder hungern?» Die 
gleichen Schriftbänder zierten die Seitenwände des 
Saales, dazwischen in dekorativer Reihenfolge Melır- 
anbau-Plakate des VSK. 


ze >> ‚/Ö TE 


Wie sich die eingeladene Presse zu diesem Anlass 
äusserte: 


G eschäftsblatt: Die ernste Laxe unserer Landes- 
ernährung findet immer neuen Initiativgeist zu deren Ver- 
besserung. Eine Aktion propagandistischer Aufklärung zum 
grossen Anbauwerke unternahm im Zuge der Werbung der 
schweiz. Konsunvereine deren angeschlossene Tochter- 
gesellschaft Thun und Umgehung mit verbundenen Organi- 
sationen und Ackerbaustellen von Gemeinden. Herr Stadt- 
rat Wüest (Präsident des Konsumvereins Thun-Steifisburg) 
konnte am Montagabend im srossen Freienhofsaal eine 
stattliche Zuhörergemeinde begrüssen. In einem interessanten 
Vortrax verbreitete sich Herr H. Keller zum lebenswichtigen 
Problem des Anbauwerkes. Der Referent anerkennt zum 
Schlusse dankbar die Aktion der Konsumwvereine für das 
Anbauwerk. Ein prächtiger Film über die Landhilfe unter- 
strich den wertvollen Vortrag. Die originelle Dekoration des 
Saales, welche ganz auf das Anbauwerk abgestimmt war, 
verdient ehrende Erwähnung. 


Oberländer Tagblatt: Uuter der Leitung von 
Stadtrat Wüest fand gestern abend im Freienhofsaal eine 
öffentliche Versammlung, die dem Mehranbau galt, statt. 
l.eider wies sie nicht den Besuch auf, der ihr ihrer Bedeu- 
tung nach gebührt hätte. Wirkungsvolle Dekorationen be- 
tonten die Notwendigkeit des Mehranbaues. Die Mitarbeit im 
Mehranbau ist eine dankbare Aufgabe. Die Arbeitskräfte 
können im Melranbau auf die mannigfaltigste Art einge- 
setzt werden. Dazu gehört die sehr begrüssenswerte Aktion 
der Konsummvereine. Der Vortrag fand reichen Beiiall und 
wurde vom Vorsitzenden bestens verdankt. Die Vorführung 
von Filmen, unter denen einer die Zusammmenarbeit von 
Stadt und Land glücklich wiederzugeben weiss, schloss die 
Veranstaltung. 


Diese Wand stand am Eingang zum Saal (Grösse 200X30U cm). 
Die Mitte derselben zeigt auf hellgrünem Grund die bäuerliche 
Figur des Melıranbau-Plakates in schwarz-grün kombiniert mit 
unserer Schlagzeile « Jeder helie tatkräftig mit». Die linke 
Hälfte erklärt in Photomontage den Plan Wahlen. Das Schrift- 
band trägt einen bekannten Ausspruch Dr. Wahlens: «Die Ver- 
wirkliechung des Kriegsernährungsplanes ist keine Frage der 
materiellen Voraussetzungen, sondern des Willens.» Die rechte 
Hälfte tut den genossenschaftlichen Anbauwillen kund. 


Weitere vorgesehene Aktionen im Dienste des 


Mehranbaues. 


Ab Mitte Mai Aufrufe an die Bevölkerung (Schau- 
fenster, Inserate) zum Besuche der Ausstellung des 
VSK in Bern. Im Herbst Vorträge und Instruktionen 
über die zweckmässige Lagerung von Gemüse und 
Obst unter Zuziehung von Fachleuten. 

Damit glauben wir, dieses Jahr den Boden für 
den Mehranbau bebaut zu haben, um dam nächstes 
Jahr praktische Erfolge zu erreichen. W.K. 


Verlängerung der Zürcher Ausstellung 
„Mehr anbauen oder hungern ?“, 


Der Besuch der Ausstellung «Mehr anbauen oder 
hungern ?» in den «Kaufleuten» in Zürich war in den 
letzten Tagen derart zut, dass die Ausstellung ver- 
längert werden musste. Mit besonderer Gienugtuung 
stellt man das wrosse Interesse der Zürcher 
Schulen an der Ausstellung iest. Es sind vor 
allem Klassen der Gewerbeschule und der Sckundar- 
schule. jedoch auch Klassen des Kaufmännischen 
Vereins und der Handelsschule. die mit Interesse den 
Führungen durch die Ausstellun« folgten. In der 
letzten Woche waren Personal von einer Mosterei 
in Höneg sowie der Verbandsozialer Bau- 
betriebe und Gruppen von Gewerkschafi- 
termin der Ausstellung. Für vergangenen Sonntag 
waren 600 Personen aus Baar und 90 Personen 
aus Lachen angemeldet. Schon am vorher- 
eehenden Sonntag erschien der Konsumverein 
Uster mit 180 Personen: der gleiche Verein 
führte am vergangenen Sonntag eine nochmalige 
Kollektivreise durch. Der Verein von Dietlikon 
war an einem Abend mit 100 Personen da. Auelr 
andere Verbandsvereine, wie Wald, Zug, 
Schmerikon, Wädenswil. haben die präch- 
tige Gelegenheit benützt, um einer grösseren Anzahl 
von Personen die Ausstellung zu zeigen. 

Ein wesentlicher Grund für den Eriolg der 
Zürcher Ausstellung war neben einer vorzüglichen 
und bereitwilligen Propaganda die Mitarbeit von 
sehr guten. Begeisterung weckenden Führern. In 
den letzten Tagen dauerte eine Führung durch die 
Ausstellung etwa I Stunde, was zur Genüge zeigt, 
wie die einzelnen Führer ihre Aufgabe auifassten 
und auch mit welchem Interesse die Besucher den 
Ausführungen folgten. —- So ist die Ausstellung 
auch in Zürich ein wertvoller Beitrag zur Bewälti- 
rung der grossen im Anbauwerk dem Schweizer- 
volke vorbcehaltenen Gemeinschaftsaufgabe. 


Der Stand des genossenschaftlichen Änbauwerkes. 


Bis Ende April haben 140 Vereine mit rund 
290.000 Mitgliedern ihre Bereitschaft zur aktiven 
Mitarbeit erklärt. Eine grössere Anzahl hat bis jetzt 
eine Antwort auf die an sie gerichtete Frage noch 
nicht gegeben. Doch es ist zu hoffen. dass sie wie 
auch die Vereine, die sich bis jetzt eher negativ ver- 
hielten, aufgrund der erfreulichen positiven Arbeit 
der andern und der wachsenden Erkenntnis von der 
Wichtigkeit und Notwendigkeit der grosszügigen 
Verwirklichung des Anbauwerkes sich doch noch 
zum entschiedenen Mitmachen entschliessen. Von 
den Konsumgenossenschaiten wurden bis zum w£e- 
nannten Datum Landpachten für rund 15,000 Aren 
gemeldet. Doch treffen ständig neue Meldungen von 
weiteren Pachtübernahmen ein. so dass das bis jetzt 
erzielte praktische Resultat befriedigend ist. 

Wie aus dem in der nächsten Nummer wieder- 
gegebenen Schreiben eines Vereins hervorgeht, 
wird auch im Stillen aussergewöhnlich wertvolle 
Arbeit geleistet. Zweiicllos gibt es noch andere Ver- 
eine, die ebenfalls tapfer mitmachen. jedoch erst 
nach Erreichung praktischer Ziele einen Bericht für 
notwendig finden. Und in gleicher Weise statistisch 
unerfasst und wohl auch nicht erfassbar bleibt der 
mächtig zesteizerte Anbauwille, der 
durch die genossenschaftliche Aktion schr gefördert 
wird und in der ireudigen Bearbeitung unzähliser 
kleinerer Landstücke durch die Konsumenten all- 
überall im Lande überzeugenden Ausdruck findet. 
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Ein Studienzirkel beim Mehranbau. 


Mit Begeisterung wurde damals auch in un- 
serem Zirkel von der Mehranbau-Aktion des VSK 
und der ihm angeschlossenen Konsumgenossen- 
schaften Kenntnis genommen. Bei dieser Aktion 
konnte sich mım wirklich jeder Studienzirkel prak- 
tisch betätigen. 

So beschlossen die Teilnehmer unseres Zirkels 
bereits anfangs Februar. gemeinsam ein Stück Land 
zu bepflanzen. Am 2. März kam es dann zur Grün- 
dung der «Arbeitsgruppe des Studienzirkels «Pro 
Co-op:». 

Ein keiner Vorstand oder Arbeitsausschuss 
wurde gewählt. der sich wie Columbus auf die Suche 
nach Land machte. Kaum war irgendwo ein Stück 
Land scheinbar geitinden. so verschwand es wieder 
wie eine Fata Morgana. Doch Beharrlichkeit und 
eine gute Dosis Dickköpfigkeit führten nach etlichen 
Enttäuschungen doch noch zum Ziel. 

Durch das freundliche Entgegenkommen eines 
Privatunternehmers konnten auf der Blauen-Platte 
ca. 60-70 Aren Wiesland gepachtet werden. 

Es war ziemlich kalt, als wir uns am 1. Mai um 
05.15 auf der Heuwage zur Durchführung unseres 
Anbauwerkes besammelten. Mit Körben und alten 
Taschen ausgerüstet. zogen wir munter zu unserem 

Pilanzplätz». 

Kam waren Dünger. Saatkartofieln und \Verk- 
zeuge eingetroffen. so begannen wir mit der Arbeit. 
S00 k& Dünger wurden gestreut. Im Handumdrehen 
war nicht nur der Acker. sondern auch wir mit einer 
hübschen grau-weissen Schicht Knochenmehl über- 
zogen. Doch unverdrossen und mit viel Humor ging 
die Arbeit weiter. 1400 kz Kartoffeln müssen auch 
zuersi gelert sein, bevor sie wachsen. und wir zwölf 
Studienzirkler waren deshalb freudig überrascht. 
als wir durch ca. 30 Kinder des ACV-Strickkurses 
Verstärkung erhielten. 

Und nun «schuiteten» wir iung und alt, vom 
Direktor bis zum Lehrling. Hand in Hand und mit 
zurückgekrempelten Ärmeln — ein prächtiges Bei- 
spiel venossenschaftlichen Mehranbaus. Trotzdem 
hie und da einer zum Rucksack schlich und seine 
Hände mit Vaselin etc. einrieb, schritt die Arbeit 
rüstig vorwärts. Nach neun Stunden waren alle Kar- 
tofieln gelegt und zugedeckt. Müde. aber voll Be- 
friedigung über das gelungene Werk stapiten wir 
wegen Abend heimwärts. wz 


Gewinnung der Jugend für das Anbauwerk. 


Die genossenschaftliche Anbaukommission des 
Verbandsvereins Ste-Croix hat an 42 junge 
Menschen ein Schreiben gerichtet, in dem sie diese 
einlädt. auf einen Teil ihrer Freizeit zugunsten des 
nationalen und lokalen Solidaritätswerkes zu ver- 
zichten. Das Schreiben enthielt weiter folgenden 
Vorschlag: Es soll eine Jugendxruppe für den 
«Gienossenschaftsplan Wahlen» gegründet werden. 
die schon dieses Frühjahr ihre Tätigkeit praktisch 
auinimmt und ein Gebiet von etwa 2000 m’ in der 
Nähe des Dorfes bearbeitet. Die Arbeit soll irei- 
willig geschehen und während einiger Stunden 
Mittwoch- und Samstagnachmittags geleistet wer- 
den. Auf diesen Brief hin liefen 30 Antworten ein, 
und als Endresultat ergibt sich die Bereitschaft von 
25, die ihre definitive Zusage zur Mitarbeit gaben. 
Sobald die Schaffung einer Anbaugruppe der (jenos- 
senschaftsjugend bekannt geworden war, wollten 
10 weitere mitmachen. 
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Es wird nun ein Komplex von 1600 m? in Angrifi 
genommen. Weiter haben die Jungen den Wunsch 
zum Ausdruck gebracht, in den Gärten der mobi - 
lisierten Soldaten mithelfen zu dürfen. 
Zwischen der Anbaugruppe und der Konsumgenos- 
senschaft besteht eine Abmachung, dass die Ernte 
zum höchstmöglichen Preis gekauft wird, um so 
diese jungen Menschen, hauptsächlich Schüler, in 
ihrem guten Werk zu ermutigen. So bildet das An- 
bauwerk hervorragende Möglichkeiten, um wei- 
testen Teilen der Jugend die Krait genossenschait- 
licher Gemeinschafisarbeit klar zu machen. 


Für den Mehranbau aktive Vereine. 


Die Siedlungsgenossenschait Freidori arbeitet ebenfalls in 
der Mehranbau-Aktion tüchtig mit. Eine Gruppe von Jugend- 
lichen hat den Spielplatz umgebrochen und ihm dem Melır- 
anbau nutzbar gemacht. Ebenso wurde bisher unkultiviertes 
Terrain im Ausmasse von ca. 1400 m? umgebrochen. Die 
Frauenkommission der Siedlungsgenossenschaft will ebentalls 
die Bäuerinnenhilfe ausbauen, durch Uebernalime von Kleider- 
reparaturen. 


Die Konsumgenossenschaft Solothurn, die auf ihrem Jubi- 
läumsbriefkopf den Vermerk angebracht hat: «50 Jahre Dienst 
am Volk auch in schweren Zeiten», teilt mit, dass sie im 
Zeichen der 50jährigen Jubiläumsfeier die Heidi-Bühne Bern 
zu 21 Gastspielen in 16 Gemeinden ihres \Wirtschaitsgebietes 
verpflichtet hat. An 21 Abenden wurde neben dem Spiele der 
Heidi-Bühne auch für den Gedanken des zenossenschaftlichen 
Melhranbauwerkes geworben. Diese Veranstaltungen wurden 
von rund 12,500 Personen besucht. 


Der Konsumverein Oberkempttal Ihat 15 Aren xepachtet; 
die Kartoffeln sind bereits gesetzt. Die Genossenschaft komte 
bei weitem nicht alle Personen berücksichtigen, die bei dieser 
Aktion mitmachen wollten. 


Bibliographie 


Das Ideale Heim bringt in der Aprilausgabe herr- 
liche Aufnahmen über blühende Sträucher, wie sie zur Früh- 
lingszeit in unseren Flausgärten anzutreffen sind. Im Begleit- 
text gibt ein Garteniachmann Anregungen über Anpilanzung 
und Pilege solcher Ziersträucher. Fin weiterer Artikel weist 
auf das Leben im Garten hin: «Wir wolnen in Garten». hn 
Architekturteil werden u.a. einige Beispiele moderner Grund- 
risslösungen gegeben. Es ist wiederum eine vielseitige Num- 
mer für Haus, Wohnung und Garten. 


Im Broschürchen «Hilf auiklären! Verbreite keine Ge- 
rüchte!» (Verlag Elektrowirtschaft), vernimmt man, dass un- 
sere schweizerischen Elektrizitätswerke seit 1914 bis 1939 ihre 
Elicktrizitätsproduktion um das vierfache gesteigert haben. Im 
kommenden Winter 1942 werden zwei neue Werke in Betrich 
kommen. Das kleine Heitchen klärt auch über das Zehniahres- 
programm inı kommenden Kraitwerkban auf. 


Eingelaufene Schriften. 


(Die folgenden Schriften sind leihweise von der Bibliothek 
des VSK erhältlich oder können von der Buchhandlung 
Genossenschaft « Bücherfreunde », Basel, Aeschenvorstadt 67. 
bezogen werden.) 


Reiss, Heinrich: Gewinnabschöpfung und Preissenkung. Teil I: 
Allgemeines und gesetzliche Richtlinien. Bad Oeynhausen. 
1941. 88 S. 

— Gewinnabschöpfung und Preissenkung. Teil Il: Erläute- 
rungen an Hand von Bilanzen- und Kalkulationsbeispielen. 
Bad Oeynhausen, 1941. 155 S, 

Ber Peter: Handelsbilanz — Steuerbilanz. Berlin. 1941. 
1 5. 

Schweizerisches Bauerusekretariat: Untersuchungen über die 
Rentabilität der schweizerischen Landwirtschaft im Ernte- 
jahr 1939/40. Bern, 1941. 

Schweizerisches Handelsamtsblatt : 
umsatzsteuer. Bern, 1941. 32 S 

Sebes, Albert, IR.: Die Schweizerische Wirtschaft von Morgen. 
Zürich, 1941. 44 S. -H 10 Tabellen. 


Eidgenössische Waren- 


Er Ca ge eooperatives de cousommatiou (U.S.C.): 
ee C actualites. Plan de travail pour les Cercles 
altes CoopCratives de ’U.S.C. No. 11. Bäle, 1941. 24 S. 
re . De: Treue und Ehre Geschichte der Schweizer in 
OR. “ Diensten. Lausanne, 1940. 774 S. 
Se Sr NL EUR Lebensmittelarbeiter 
ad ker -: leuerungszulagen im Tätigkeitsgebiet 
des VHIL. Zürich, 1941. 62 S. ; ; 5 
VHTL und Genossenschaftsangestellt i i 
s A s e. Lust Bild d 
ernste Worte. Zürich, 16 S. 5 Pe 
Viola, Siegfried: Aus den Anfängen der schweizerischen Ge- 
meinnützigkeitsbewegung mit besonderer Berücksichtigung 
des Kantons Zürich. Stäfa, 1941. 127 S 
Zischka, Anton: Der Kampf um die Weltmacht Baumwolle. 
Leipzig, 1940. 230 S. 


Bewegung des Auslandes 


Dänemark. Die erste dänische Vereinigung 
von Konsumenten, die sich nachweisen lässt, ist, wie 
wir einem Aufsatz von Peter Nörgaard in der dänischen Ge- 
nossenschaftszeitschrift «Kooperationen» eiutnelhmen, eine 
Biereinkaufsvereinigung, die Ende der 1840er und Anfang der 
1850er Jahre in der Landesliauptstadt Kopenhagen eine ver- 
hältnismässig kurze Existenz fristete. Gründer dieses Vor- 
läufers der Konsunmgenossenschaitsbewegung waren Arbeiter 
einer grösseren Buchdruckerei, bei der die international be- 
kannte Berlingske Tidende verlegt wird, und den Anlass zur 
Gründung bildeten die übersetzten Preise für das damals neu 
eingeführte Bayrische Bier. Die Arbeiter legten zunächst, 
wie es kurze Zeit vorlıer die Rochdaler Pioniere getan hatten. 
eine gewisse Summe zusammen, kauiten sodann mit dem er- 
sparten Geld Flaschen und Korke zum Abfüllen des Bieres 
und schliesslich zur Aufnahme des eigentlichen Betriebes 
eine Vierteltonne Bier. Der Erfolg blieb, da die Flasche Bier 
zum Preise von 2% Skilling (1Skilling gleich rund 3 Rappen) 
verkauft wurde, währendden die Wirte und Bierverkaufs- 
stellen 12 Skillinge verlangten, nicht aus, ebensowenig aber 
begreiflicherweise ein Versuch der Wirte und Bierhändler. 
der unliebsamen Konkurrenz das Handwerk zu legen. Das 
Gericht, dem der Fall unterbreitet wurde, fällte aber einen 
Entscheid. der auch heute noch jeden Kenner der Konsum- 
venossenschaftlichen Eigenart mit restloser Genugtuung er- 
jüllen ınuss, dass nämlich der Grosseinkauf, das Abfüllen in 
Flaschen und die Verteilung unter die Mitglieder nicht als 
Handel im Sinne des Gesetzes anzusehen seien und deshalb 
nicht unter die Bestimmung der damals (1852) noch stark an 
die Zunftzeiten anklingenden Gewerbeordnung fallen. Was 
dagegen auf dem Wege über den Richter nicht möglich ge- 
wesen war, erreichten die Gegner dieser ersten Selbsthilfe- 
organisationen der Konsumenten auf dänischem Boden damı 
doch durch einen Druck auf die Firma, aus deren Arbeiter- 
schaft sich die Mitglieder der Vereinigung rekrutierten. So 
endete wenige Monate. nachdem sich das Recht auf ihre 
Seite gestellt hatte, aui Grund eines Machtspruches der «Bier- 
konsumverein» der Kopenhagener Typograplen. h. 


Versammiungskalender 


Sonntag, den 17. Mai. 
Kreisverband IXb: Früljahrskonferenz im 
Hotel «Apina» in Klosters. Beginn 12.30 Uhr. 


Referent: Dr. L. Müller, Mitglied der Ver- 
bandsdirektion. 
Montag, den 18. Mai. 

Arbeitseemeinschait der Konsum- 


genossenschaften mit Spezial- 
läden: Frühjahrskonferenz in Solothurn, 
Zunft zur Wirthen. Beginn 9.30 Uhr. Refe- 
renten: Herren E. Siebemmann, Vorsteher der 
Abteilung Manufakturwaren des VSK, Clı. 
Hunzinger, Direktor der Schuh-Coop, R. Vil- 
liger, Vorsteher der Abteilung Gebrauchs- 
artikel des VSK. 


Kreis IIlb (Oberwallis) 


EINLADUNG 
zur Frühjahrskonferenz 


Donnerstag, 21. Mai 1942, vormittags 9.15 Uhr, im Gemeinde- 
haus in Visp 


TRAKTANDEN: 
I. Protokoll der FHerbstkonferenz. 


2. Appell. 
3. Rechnungsablage des Kassiers und Bericht der Kevi- 
soren. 
4. Revision der Statuten des Kreises Illb. 
5. Geschäfte des VSK: 
a) Besprechung des Jahresberichtes und der Jalıres- 
rechnung des VSK pro 1941; 
b) Traktandeı der Delegiertenversammlung des VSK 
vom 21. Juni 1942 in Bern. 
6. Steueriragen im Kanton. 
7. Patenschait Co-op und Mehranbaur. 
8. Bestimmung der nächsten Konferenz. 
9. Alliälliges. 


Referent zu Traktandum 5a: Dr. L. Müller, Mitglied der Dirck- 
tion des VSK. 


Das Mittagessen wird gemeinsam in renovierten 
buffett eingenommen. Mahlzeitenkarte mitbringen! 
Für den Nachmittag ist eine Besichtigung vorgesehen. 
Der Vorstand zählt auf eine zahlreiche Beteiligung. 


Balınhof- 


Namens des Kreisverbandes Illb: 


Der Präsident: H. Karlen. 
Der Aktuar: Th. Franzen. 


| Soziale Arbeit | 


Das Badener Genossenschaftspersonal 
hilft den kriegsgeschädigten Kindern. 


Innerhalb des Personals des Kousumvereins und der Zen- 
iralmetzgerei Baden wurde eine Aktion für die kriegsgeschä- 
digten Kinder mit folgendem Zirkular begonnen: 


\erte Kolleginnen und Kollegen! 


Seit einiger Zeit ist dem Schweiz. Roten Kreuz eine Abtei- 
lung für Kinderhilfe angegliedert worden. Sie bezweckt, den 
vielen Zelintausend Kindern in den vom Krieg heimgesuchten 
Ländern Hilfe zu bringen. Die Not und das Elend, das heute in 
all diesen Ländern, Frankreich, Belgien, Holland, Griechen- 
land, Finnland etc., herrscht. ist riesengross. Es ist deshalb für 
uns, die wir bis heute von Kriegsnot und Schrecken verschont 
geblieben sind, eine erste Aufgabe, hier zu helfen und wenig- 
stens den am ganzen Elend unschuldigen Kindern Hilfe zu 
hringen. 

Natürlich Kann unser kleines Land nicht alle diese Kinder 
aufnehmen. Auch erlauben es unsere knappen Lebensmittel- 
rationen nicht allen Leuten, Kinder an die Kost zu nehmen. Es 
wird deshalb auf verschiedene Arten Geld gesammelt, das dann 
wiederum durch das Rote Kreuz deın Kinder-Hilfiswerk zugute 
komınt. 

Eine dieser Aktionen sind die Patenschaften. 

Einzelne oder mehrere Personen übernehmen die Paten- 
schaft für eines oder mehrere Kinder, d.h. man kommt für die 
Kosten für einen 6-monatigen Aufenthalt eines Kindes auf. 

Diese betragen pro Monat und Kind Fr. 10.—, für 6 Monate 
also Fr. 60.—. 

Wie wäre es nun, wenn unser Personal zusammen einigen 
solchen Kindern «Götti» und «Gotte» wäre? Wenn ein jedes 
pro Monat einige Batzeı gibt, wird dies möglich sein. Wir 
stellen uns einen monatlichen Beitrag von Fr. —.50 bis Fr. 2.— 
je nach Einkonmnen vor. Verpflichtungen übernehmen wir 
weiter keine. Vom Roten Kreuz werden uns dam lediglich die 
Namen und das Herkunftsland der Kinder bekannt gegeben. 

Bereits haben sich in vielen grössern Unternehmen die An- 
gestellten zu solchen kollektiven Hilisaktionen zusammengetan 
und damit grossen Erfolg gehabt. Da wollen doch auch wir 
nicht zurückstehen. 

Wer hilft mit? Füllen Sie- untenstehenden Anmeldeschein 
sofort aus und senden Sie ihn an das Büro zurück. 

Der Einzug des Beitrages geschieht monatlich. 
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Schweizerische Kaufmännische Stellenvermittlung (SKS). 


Der Jahresbericht dieses seit 1950 gemeinsam vom 
Schweizerischen Kawimännischen Verein. Schweizerischen 
Handels- und Industrie-Verein und Zentralverband schwei- 
zerischer Arbeitgeber-Organisationen geführten. vom Bunde 
anerkannten Facharbeitsnachweises für kauimännisches IE 
sonal, Verkäuierinnen. l.chrlinge und l.ehrtöchter melden dass 
die Zentrale in Zürich und die zwölf Filialen dank der gün- 
stigen Entwicklung des Arbeitsmarktes die Höchstzahl von 
Vermitilungen seit Gründung der SKS im Jahre 1876 erreichen 
konnten. nämlich 3325. xegenüber 2850 im Jahre 1940. Der 
Jahresbericht weist u.a. auf die gesteigerte Nachfrage nach 
eidg. dipl. Buelihaltern hin, die in zunehmender Zahl zu 
bedeutenden Industrie- und Handelsiirmen, Verwaltungen und 
Kriegswirtschaftsämtern plaziert werden konnten. 


Genossenschaftliches Seminar 


(Stiftung von Bernhard Jaeggi) 


Dem Genossenschaftlichen Seminar sind über- 
wiesen worden: 
Fr. 10.000.— vom Alle. Consimverein beider 
Basel (A.C.V.b. B.). 
300. vom Kreisverband VII des \VSK 
(Zürich und Schaffhausen), 
200.— vom Konsumverein Horgen, 
100.— von der Societe de consommiation 
Dombresson, 

70.— von den Teilnehmerinnen der Mo- 
dernen Verkäuterinnenschule 1940 
bis 1942, 

60.— von den Teilnehmerinnen des Kur- 
ses zur theoretischen und prakti- 
schen Weiterbildung “von Ver- 
kauispersonal vom 5. Januar bis 
3. Mai 1942 (speziell für das Kin- 
derheim in Mümliswil), 

20. von den Teilnehmerinnen und Teil- 
nelimern des «Cours pour la pre- 
paration et Je periectionnement de 
conferenciers et de conferencicres 
vom 21. bis 23. April, 

20.— von Herrn Ch. Rothen, insiituteur, 
Les Bayards. 


Diese Vergabungen werden bestens verdankt. 


| Verbandsdirektion | 


Il. Die Frühjahrskonierenz des Kreisverbandes | 
des V'SK, die Somntag, den 3. Mai, in Bex abeelıralten 
wurde, hat zu Handen der Delergiertenversammlung 
des VSK vom 21. Juni in Bern folrende Anträge 
beschlossen: 

a) An Stelle des kürzlich verstorbenen Herrn Dr. 
E. L. Durand. Genf, wird Herr W. Grandjean, 
Direktor der Societe coop. suisse de consomma- 
tion Genf. als neues Mitrlied des Verwaltungs- 
rates des VSK vorgeschlagen. 

b) Als Ort der Delegiertenversammlung des Ver- 
bandes pro 1943 wird Genf vorgeschlagen im Hin- 
blick auf das 75jährige Jubiläum, das dieser Ver- 
ein gleichzeitig begehen wird. 

c) An Stelle des in Austritt kommenden Mitgliedes 
der Revisoren des VSK wird der Verbandsverein 
St. Maurice als neues Mitglied beantragt. 


Diese Vorschläge werden auf die Traktanden- 
liste der nächsten Delegiertenversammlung gesetzt 
werden. 
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2. Aın 19, Februar 1942 ist den Verbandsvereinen 
ein Verzeichnis über die ihnen zugeteilte Gratis- 
ferienwoche in Jongny und Weggis zugesandt wor- 
den. Um eine richtige und gerechte Verteilung dieser 
Gratisferienwochen auf die verschiedenen Verbands- 
vereine zu ermöglichen. wird die Zuteilung durch 
Verlosung durchgeführt. 

Des öftern verlangen nachträglich Verbands- 
vereine Umteilungen, sei es, weil sie die ihnen zu- 
geteilte Woche verpasst haben oder dass die Person, 
die von ihnen für die Ferienwoche bezeichnet wird, 
einen anderen Zeitpunkt wünscht. 

Wenn wir allen diesen Begehren Rechnung 
tragen wollten. wäre eine geordnete Abwicklung der 
Verpilegung in den Ferienheimen nicht möglich, weil 
die in denselben zur Verfügung stehenden Frei- 
plätze beschränkt sind. Wir müssen deshalb die 
Vereinsverwaltungen bitten, sich an die im zuge- 
sandten Verzeichnis angegebenen Daten zu halten. 
Gesuche um nachträgliche Aenderungen können 
leider nicht berücksichtigt werden. 


Arbeitsmarkt 


Angebot. 


Intelligente Tochter, 17jährig, mit guten Schulzeugnissen, 
deutsch und französisch sprechend, sucht Lehrstelle in grösse- 
ren Konsumverein. Der Antritt könnte sofort erfolgen. Offerten 
unter Chiffre N. G. 061 an den VSK, Basel 2. 


Tochter, I6jährig, mit zwei Jahren Sekundarschule und 
einem Jahr \Velschlandaufenthalt, sucht Stelle als Laden- 
lehrtochter. Oiferten an Marge. Keller, Beianug 568, Flerisau. 


Nachfrage. 


Die Stelle eines Verwalter-Magaziuers ist sofort neu zu 
besetzen. Bewerber belieben ihre handgeschriebeue Offerte 
unter Beilage von Zeugnisabschriften und Angabe des Gehalts- 
anspruches bis am 25. Mai 1942 unter Chifire B. G. 062 au den 
VSK. Basel 2, zu richten. 
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